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Sonntag den 30. November 1902. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. ſuch des Redners, weiter zu ſprechen, ſchrieen ſie 


(Nachdr. verb.) nh. Berlin, 28. November. 


Der Wetterzeiger im Reichstage weiſt weiter 
auf Sturm! Die heutige Sitzung brachte wieder 
Szenen, wie fie in der Geſchichte unſeres Reichs 
parlaments noch nicht vorgekommen ſind. So 
gewöhnliche Schimpfworte, wie geſtern, fielen 
heute allerdings nicht. Vielleicht kann ſich das 
der Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
zum Verdienſt anrechnen, der in ſeiner, ſelbſt von 
feinen ſchärfſten Gegnern anerkannten Schlag⸗ 
ſertigkeit gerade zur rechten Zeit daran erinnerte, 
daß Abg. Bebel erſt vor ganz kurzer Zeit er⸗ 
klärt habe, ſeine Partei würde jeden aus ihren 
Reihen ausſtoßen, der ſich ſolche Ausſchreitungen 
zu Schulden kommen ließe, wie die Antiſemiten 
im Wiener Reichsrat. Nun, die geſtrigen 
Leiſtungen des Herrn Ulrich ſtehen denen in 
Wien kaum nach, aber nicht nur ſeine Aus⸗ 
ſloßung iſt nicht erfolgt, ſondern nach dem 
heutigen Vorwärts ſcheint er ſogar bei ſeinen 
Parteigenoſſen dadurch erſt beſonders beliebt ge⸗ 
worden zu ſein. Immerhin bewirkte jene 
Reminiszenz augenſcheinlich, daß die Mitglieder 
der äußerſten Linken ihre Zungen etwas vor⸗ 
ſichtiger gebrauchten. Deſto kräftiger ließen ſie 
ihre Lungen arbeiten. Bei den Reden des Abgg. 
Dr. Spahn (3), der die juriſtiſche Zuläſſiigkeit 
des heiß umſtrittenen Antrags v. Kar dorf, 
darzulegen verſuchte, und v. Normann (fonf.), 
der ganz kurz die Zuſtimmung ſeiner Partei aus⸗ 
ſprach, trotz ſehr ſtarker Bedenken wegen nicht 
genügender Berückſichtigung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, wurde an Bwilchensufen und 
ſonſtigen Unterbrechungen nicht geſpart; Abg. 
Baſſermann (nl), der feine und ſeiner 
Freunde Zuſammengehen mit der Mehrheit recht⸗ 
fertigte, wurde durch ſtarke Lärmſzenen oft 
minutenlang unterbrochen; und als Dr Bachem 
(3.), der die Gründe Spahns noch einmal näher 
ausſührte und lebhaft gegen das Vorgehen der 
Oppoſition polemiſierte, gar eine Aeußerung 
machte, die die Sozialdemokraten als Verdächtigung 
auffaßten, ſich aber auf die erregten Zwiſchenrufe 
hin nicht herbeiließ, ſie näher zu begründen und 
Namen zu neunen, da brach ein Entrüſtungs⸗ 
ſturm los, wie das Haus ihn noch 
niemals erlebt hat. Zu einem dicken 
Knäuel ſammelten ſich die Sozialiſten vor 
der Rednertribüne, geſtikulierten und 
ſchrieen und verlangten die Beweiſe für die 
allgemeine Verdächtigung zu hören. Jeden Ver⸗ 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten. 


Sur Erinnerung an Krupp. — perſöuliche Be: 
gegnungen. — der „Manonenkönig“ als Kunftfreund. 
— Diele Hände. — Bettelei als Erwerbszweig. — 
Man muß es nur verftehen! — Dunkle Seiten Berlins. 
— Allerhand en 4 Polizeipräſident von 

ndheim 


Die Gruft hat ſich geſchloſſen über dem 
Arbeiterkönig, aber die Erinnerungen an 
ihn haben damit noch nicht ihren Abſchluß ge⸗ 
funden, und oft genug wird noch der Name 
„Krupp“ in das Gewirr des Tages hinein⸗ 
tönen. Auch wenn ſein plötzlicher Tod nicht mit 
ſo tragiſchen, beklagenswerten Umſtänden ver⸗ 
bunden geweſen wäre, hätte die unerwartete 
Nachricht davon doch das lebhafteſte Echo er⸗ 
weckt, und zwar weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus. Nur wer viel im Auslande geweilt, 
kann die volle Wucht des Namens und die 
ganze Bedeutung des mit ihm verbundenen 
Rieſenunternehmens ermeſſen: in Konſtantinopel 
und Kairo, in Paris und Madrid, in Tanger 
und New. Pork, in Schanghai und Tokio und 
noch an vielen anderen zahlloſen Weltplätzen ſtößt 
man auf die — man kann mit Recht den Aus⸗ 
druck gebrauchen — „Geſandtſchaften“ des Eſſener 
Kanonkönigs, meiſt aus einem früheren höheren 
Offizier und mehreren erprobten Beamten wie 
Technikern beſtehend. Und ſie haben nicht bloß 
mit Waffen zu thun: die Schienen, auf denen 
man in Oberegypten gen Chartum rollt, die 
eiſernen Bogen, die ſich über die Flüſſe Siams 


nieder, ſo viel auch der Präſident, in dem 
Augenblicke Herr Büſing, die Glocke ſchwang und 
Ruhe verlangte. So blieb denn nichts 
übrig, als die Sitzung zu unterbrechen 
— zum erſten Mal in den 31 Jahren des Be⸗ 
ſtehens unſeres Reichsparlaments, wie Herr 
Büſing nach Wiederaufnahme der Sitzung 
ausdrücklich mit ſchmerzlichem Bedauern konſtatierte. 
Aber die halbſtündige Pauſe hatte die Gemüter 
nicht beruhigt! Als Herr Bachem weiter zu 
ſprechen verſuchte, ohne dem Verlangen der 
äußerſten Linken nach Vorbringung der Beweiſe 
nachzukommen, da erhob ſich der Lärm von 
neuem in ohrenbetäubender Stärke, ſo daß dem 
Redner ſchließlich nichts übrig blieb, als abzu⸗ 
brechen. Damit iſt zum erſten Male ſeit Beſtehen 
des Reichstages ein Redner durch die Gegner 
verhin dert worden, zu Ende zu ſprechen. 

In den Reihen der äußerſten Linken war die Er⸗ 
regung auf die Siede⸗Temperatur geſtiegen, ſodaß 
der Präſident mit ſeinen Ordnungsrufen 
gar nicht mitkommen konnte. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden war es gewiß wenig angebracht, daß 
Graf Balleſtrem den Präſidentenſitz früher 
als ſonſt verließ und bis zum Schluß der 
Sitzung nicht mehr auf ihn zurückkehrte, ſodaß 
ſeine viel weniger geübten Vertreter oft ratlos 
daſtanden. Sollen die ſcharfen Angriffe, denen 
er in dieſer Debatte zum erſten Male ſeit 
Antritt ſeines Amtes ausgeſetzt geweſen iſt, ihn 
etwa zu dieſem paſſiven Verhalten veranlaßt 
haben? Das wäre gewiß nicht zu billigen. 
Uebrigens iſt die Poſition der äußerſten 
Linken diesmal entſchieden günſtig er 
als Jisher, da fie in dieſer Frage durchaus 
nicht iſoliert ſteht. Nicht nur Abgeordneter 
Schrader (freiſ. Vgg.) charakteriſierte den Autrag 
als eine unerhörte Willkür, ſondern auch Richter 
(freiſ. Volksp.) der für ſein bisherizes Verhalten 
von der Mehrheit genug Lobſprüche erhalten, 
bezeichnete ihn als einen flagranten Fall eines 
Geſchäftsordnungsbruchs. Er führte aus, etwas 
ſo geſuchtes in der Rechtsauslegung, wie die des 
Abgeordneten Spahn, fei ihm noch niemals vor⸗ 
gekommen. Der Antrag ſtehe im draſtiſchen 
Widerſpruch zur Natur des Zolltarifs. Die 
Geſetzgebung habe das zu umfaſſen, was das 
Recht und die Pflichten des Bürgers begründe. 
Der Zolltarif begründe Rechte und Pflichten, 
könne aber nach dem vorgeſchlagenen Verfahren 
nicht in das Reichsgeſetzblatt wie andere Geſetze 
aufgenommen werden, ſodern müſſe im Ver⸗ 


ſpannen, die Schiffsſchrauben, welche die Wellen 


des Gelben Meeres mit ihren ſtählernen Schaufeln 
peitſchen, die ſchlanken Telegraphenſtangen, welche 
auf den einſamen Gebirgen Anatoliens vergeblich 
die brauſenden Wetterſtürme zu brechen trachten, 
ſie tragen den Stempel „Krupp“. Und wenn 
man ihm davon erzählte, dem Träger dieſes 
Namens, deſſen Schall bis in die fernſten Gegen⸗ 
den Indiens und Chinas gedrungen, ſo lächelte 
er ganz beſonders freundlich — davon hörte er 
gerne berichten, aber nicht von Geſchützen und 
Gewehren! Er liebte es durchaus nicht, daß 
man ſeinetwegen viele Umſtände machte, mit 
auffallender Schüchternheit hielt er ſich zurück 
und war glücklich, wenn er genau wie 
jeder andere behandelt und nicht beſonders beachtet 
wurde. 

Das zeigte ſich ſo recht bei der im vergangenen 
Sommer ſtattgefundenen Probefahrt des 
gewaltigen Lloyd ⸗Schnelldampfers „Kronprinz 
Friedrich Wilhelm“, an der Krupp teil⸗ 
nahm. In die kleidſame, blaue Tracht des 
Kieler Kaiſerlichen Nachtklubs gehüllt, die blaue 
Mütze auf den früh ergrauten Haaren, die Hände 
behaglich verſenkt in die Taſchen des Jacketts, ſo 
weilte er plaudernd oder ſtill beobachtend auf dem 
Deck, „in ſeinem Gott vergnügt“, daß er nicht 
zu repräſentieren brauchte und genau bewertet 
wurde wie jeder andere Schiffsgaſt an Bord. 
Und in Bergen und Edinburg, wo Tauſende 
die Ankunft des machtvollen Schiffes erwarteten, 
und ſich drängten, nicht um unſere 32 (es können 
auch ein paar mehr geweſen ſein) Exzellenzen zu 
ſehen, ſondern hauptſächlich Krupp, da erkannte 
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getragen worden ſein! 


oidnungswege erlaſſen werden. Er (Redner) ſei 
der Meinung, daß der Kommiſſionsentwurf, der jetzt 
zum Geſetz erhoben werden ſolle, mehr als die 
Regierungsvorlage geeignet iſt, den alsbaldigen 
Abſchluß von Handelsvertägen zu erſchweren. 
Die Regierung ſelbſt habe in der Kommiſſion 
ſehr oft ausgeführt, daß im Plenum Herab⸗ 
ſetzungen der Poſitionen ſtattfinden müßten, die 
geeignet wären, abſchreckende Wirkungen bei Ein⸗ 
leitung von Handelsvertragsverhandlungen gegen⸗ 
über anderen Staaten zu äußern. Je mehr er 
ſich daher in die Prüfung dieſer Frage vertiefe, 
umſomehr komme er zu der Ueberzeugung, daß 
hier ein flagranter draſtiſcher Bruch 
der Geſchäftsordnung verſucht werde, 
wie er derart nie zuvor weder im Reichstag, 
noch in preußiſchen Landtag vorgekommen ſei. 
(Beifall links.) - 

Abg. Lenzmann, der mit der unter 
Richters Führung bisher eingehaltenen Taktik 
der Freiſinnigen Volkspartei nicht einverſtanden 
ift, erklärte heute deutlich, daß er nach dieſem 
„flagranten Rechtsbruche in der ungenießbarſten 
Form“ mit der ſchärfſten Oppofition 
einzuſetzen gedenke, wobei er gewiß nicht allein 
bleiben wid. Gegenüber den Rechtfertigungs⸗ 
verſuchen des Abg. Spahn meint er, müſſe man 
wirklich ſagen: „Lieber Windhorſt ſteig her⸗ 
nieder und regier' das Zentrum wieder! Laß' 
bei dieſen ſchlimmen Kriegen nur den Dr. Spahn 
nicht ſiegen!“ (Heiterkeit) Unter großer Ver⸗ 
blüffung der Mehrheit erklärte auch Lieber⸗ 
maun v. Sonnenberg (antij.) das Vorgehen 
für geſchäftsordnungswidrig und beklagte, daß 
die Konſervativen, noch dazu unter Aufopferung 
der Intereſſen der Landwirtſchaft, zu einem 
ſolchen Handel die Hand geboten hätten. Selbſt 
die Nationalliberalen find nicht einig in der 
Frage, ſo daß Baſſermaun nur im Namen 
der Mehrheit ſeiner Freunde ſprechen konnte; 
eine Minderheit, darunter Vizepräſident Büſing, 
Prinz Schönaich⸗Carolath, Dr. Eſche, 
Quentin, hält den Antrag ‚für unzuläſſig, 
welcher Auffaſſung ſich unter ſchärfſter Verur⸗ 
teilung der Parteimehrheit auch die „National⸗ 
zeitung“ (ſiehe weiteres unter „Deutſches Reich“) 
angeſchloſſen hat, die dem Abg. Baſſer⸗ 
mann während ſeiner Rede oſtentativ unter die 
Naſe gehalten wurde. 

Die Debatte über die Zuläſſigkeit des An⸗ 
trages iſt noch lange nicht abgeſchloſſen und 
wird noch manchen erregten Auftritt zeitigen. 
In dieſer Erwartung war heute der Zudrang 


niemand in dem ſchmächtigen ſchüchtern entlang⸗ 
ſchreitenden Herren mit der goldenen Brille den 
„Kanonenkönig“. Das Gleiche war der Fall, wenn 
Krupp unſere Kunſtausſtellungen draußen 
im Moabiter Glaspalaſt beſuchte; gemächlich 
ſchlenderte er von Saal zu Saal, aber kein 
irgendwie bemerkenswertes Bild entging ſeinen 
klug blickenden Augen, und wenn ihm das eine 
oder andere Gemälde beſonders gefiel, jo ver- 
zeichnete er dies in ſeinem Katalog. Die Per⸗ 
ſönlichkeit Krupps war eine ungemein ſympatiſche, 
und wer je direkte Beziehungen unterhalten, der 
wird immerdar die Erinnerung an ihn bewahren 
als an einen liebenswürdigen und liebenswerten 
Menſchen, deſſen innerlich ſo reiche und dabei 
weiche Natur nicht den rauhen Stürmen des 
Lebens Stand zu halten vermochte! — — 
Wieviele Hoffaungen mögen gerade jetzt, wo 
der Winter im Gefolge von hunderterlei Sorgen 
ſeinen Einzug gehalten, mit Krupp zu Grabe 
Die Zeit des Wohl⸗ 
thuns iſt ja wieder da, und willig öffnen ſich 
Herz und Beutel, um Thränen zu trocknen und 
Elend zu lindern. Wenn nur nicht gar ſo viele 
Hände wären, die ſich bittend ausſtrecken, und 
wenn man nur wüßte, ob die Gaben an die 
richtige Stelle gelangen! Denn ſelbſt der zu den 
größten Opfern Bereite, der ohne Prüfung 
ſpendet, er wird allmählig mißtrauiſch und zögert 
in vielen Fällen. Bildet doch in unſerer Welt⸗ 
ſtadt das Betteln ein völliges Erwerbsſyſtem, 
und fehlts nicht an Bureaus, die Bittbriefe auf⸗ 
ſetzen mit wahrhaft lyriſchem Schwung und mit 
einer Fülle deutſcher und auch lateiniſcher Zitate, 
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zu allen Tribünen ein ganz enormer, und nicht 
Hunderte, ſondern Tauſende mußten betrübt ab» 
ziehen, ohne einen Platz bekommen zu haben. 
Auf Antrag der Abg. v. Normann und Spahn 
vertagte ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
Sonnabend 12 Uhr. (Poleninterpellation Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Beratung). Schluß 7½ Uhr. 


Deutschen Reich. 


Die Einweihung der Ruhmeshalle 
und des Kaiſer Friedrich⸗Muſeums 
zu Görlitz fand am Freitag in Gegenwart 
des Kaiſers, des Kultusminiſters Studt, des 
Oberpräſidenten Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg, des 
kommandierenden Generals des fünften Armee⸗ 
korps v. Stülpnagel und anderer hoher Herr⸗ 
ſchaften ſtatt. Bürgermeiſter Heyne dankte namens 
des Komitees dem Kaiſer als Markgrafen der 
Oberlauſitz für die Errichtung der Lauſitzer 
Ruhmeshalle. Der Redner übergab die Halle 
der Stadtgemeinde. Oberbürgermeiſter Büchte⸗ 
mann übernahm das Werk, dankte dem Kaiſer 
namens der Stadt und wies auf das Vorbild 
der erſten Kaiſer hin, deren Doppelſtandbild die 
Halle ſchmücke; Redner ſchloß mit den Worten: 
„Dem Vaterlande unſere Liebe, den Bundesfürſten 
unſere Treue, dem Kaiſer unſer Herz!“ und 
brachte ſodann ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Bei der Feier in der Ruhmeshalle dankte der 
Kaiſer auf die Anſprache des Oberbürger⸗ 
meiſters in längerer Rede, nahm ſodann 
einen von zwei Ehrenjungfrauen dargebotenen 
Ehrentrunk aus einem Kriyſtallpokal entgegen 
und trank auſ das Wohl der Stadt Görlitz und 
der Lauſitz. Hieran ſchloß ſich ein Rundgang 
durch das Gebäude. Der Kaiſer ſprach dem 
Architekten Behr ſeine Anerkennung aus, zog 
mehrere Anweſenden ins Geſpräch und verließ 
nach etwa halbſtündigem Aufenthalt die Ruhmes⸗ 
halle. Hierauf nahm er die Parade über die 
Ehrenkompagnie ab und begab ſich dann zum 
Bahnhof zurück. Die Abfahrt erfolgte um 12 Uhr 
50 Minuten. Nach dem „Berl. Lokalanz.“ ſagte 
der Kaiſer in ſeiner Rede: „Ich danke dem Komitee 
für die Einladung. Neben den Verdienſten der 
beiden heimgegangenen Kaiſer um die Einigkeit 
Deutſchlands war es die gemeinſame Ar⸗ 
beit des Volkes, die uns ſo ſtark gemacht. 
hat. Neuerdings ſcheint ſich ein Teil 
von dieſer Arbeit aus zuſchließen. 
Es muß mit demkategoriſchen Imperativ 
ſich der einzelne dem Ganzen unterordnen 


damit die Empfänger glauben ſollen, der Ab⸗ 
ſender hätte einſt beſſere Tage geſehen. Der aber 
hat ſich die Briefe, das Stück 10 Pf., beſtellt 
und verſendet ſie zu hunderten; natürlich wird 
nie eine Adreſſe angegeben, denn Nachforſchungen 
hätten manchmal ein aufklärendes oder auch ge⸗ 
fährliches Ergebnis, der Bittende, der verſichert, 
er hätte keine Wohnung und müßte im Freien 
oder in einem Schuppen ſchlafen, erſcheint ſtets 
ſelbſt, und bei gutem Betrieb nimmt er ſich 
einige möglichſt elend ausſchauende Stellvertreter 
an, die ihre feſte Proviſion erhalten. Und die 
Sache wirft etwas ab, wie kürzlich angeſtellte 
Nachforſchungen eines Wohlthätigkeitsvereins er⸗ 
gaben; an verſchiedene Mitglieder desſelben waren 
gleichlautende Schreiben gelangt, die das flehent⸗ 
liche Erſuchen um raſche Hilſe enthielten und die 
auch meiſt von gutem Erfolg begleitet waren. 
Aber ſchließlich ward man doch ſtutzig und ſtellte 
auf das vorſichtigſte umfaſſende Erkundigungen 
an, und ſiehe da, man erfuhr, daß das ſo flehent⸗ 
lich zu bitten verſtehende Pärchen — doppelt hält 
beſſer! — ſeit Jahren unter den angenehmſten 
Verhältniſſen nur von dieſer ſchriſtlichen Beltelei 
lebte, ſtets eine große, elegante Wohnung hatte, 
oft in den feinſten Reſtaurants ſpeiſte und im 
Sommer „zur Erholung“ an die See ging. 
Beide waren jung und arbeitsfähig, zeigten ſich 
jedoch abergläubiſch gegen jede Beſchäftigung; 
„er“ war einſt Kaufmann geweſen und „ſie“ 
hatte eine hübſche Handſchrift, und das letztere 
genügte zum bequemſten Leben. Spaß, hatten 
ſie doch an einer Stelle in wenigen Monaten 
700 Mark erhalten! Wie die bei einem guten 
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Jeder, der die Ruhmeshalle betritt, wird ſich be⸗ 


wußt ſein müſſen, daß auch er mitzuarbeiten 
habe. 


im Denken und Freiheit 
Wiſſenſchaft. Ich trinke auf das Wohl der 
Oberlauſitz.“ 


Als der Kaiſer am Donnerstag die 
Linden paſſierte, ließ er beim Nahen der Feuer⸗ 
wehr ſofort halten und begrüßte den 16. Zug, 
der zur Wache und nicht einmal zum Feuer fuhr, 
ſehr freundlich. — Was wird der Hauptmann 
dazu ſagen, der kürzlich verlangte, daß die Feuer⸗ 
wehr halten ſoll, wenn er mit ſeiner Kompagnie 


vorbeimarſchiert? 
Mandatsniederlegung. Der zum 
Kammergerichtsrat ernannte bisherige Amts⸗ 


gerichtsrat Menge (freik.) zu Berum in Oſt⸗ 
friesland hat ſein Mandat zum Hauſe der Ab⸗ 
geordneten für den Wahlkreis Emden⸗Norden 
niedergelegt. 

Der Kuhhandel iſt nach der „Kreuzztg.“ 
auf folgender Grundlage perfekt geworden: „Die 
verbündeten Regierungen werden ihren Wider⸗ 
ſpruch gegen die Aufhebung der indirekten Ge- 
meindeabgaben auf gewiſſe Lebensmittel, 
ſowie gegen die Verwendung eines Teiles der 
Mehrerträge aus den Zöllen für die Durch⸗ 
führung der Witwen⸗ und Waiſenver⸗ 
ſorgung fallen laſſen, ſie werden ſich ferner 
mit der von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Erhöhung der autonomen Sätze für Ge⸗ 
treide, Vieh und Fleiſch, ſowie mit der 
Verzollung des Viehes und Fleiſches nach dem 
Gewichte (ſtatt, wie in ihrer Vorlage in Aus⸗ 
ſicht genommen wurde, nach der Stückzahl), mit 
der Erhöhung des Mindeſtzolles für 

Braugerſte und mit der Herabſetzung 
einzelner für die Landwirtſchaft wichtiger Er- 
zeugniſſe der Induſtrie einverſtanden 
erklären. Dagegen wird die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages ſich bezüglich der Mindeſtzölle für 
Getreide auf die Sätze der Regierungsvorlage 
zurückziehen und in derem Sinne auch auf die 
Mindeſtzölle für Vieh verzichten. Be⸗ 
züglich des Termins, mit welchem der neue 
Zolltarif in Kraft treten ſoll, bleibt es bei dem 
Beſchluſſe zweiter Leſung, durch welchen die 
Vorlage der verbündeten Regierungen wieder 
hergeſtellt, alſo die nähere Beſtimmung dem Er⸗ 
meſſen des Kaiſers überlaſſen worden iſt.“ — 
Es iſt möglich, daß der Zolltarif auf dieſer 
Grundlage zuſtande kommt, wenn die Mehrheit 
auf dem Wege der Gewalt konſequent fortſchreitet. 
Wird aber die Regierung ein auf dieſem Wege 
des Geſch ätsordnungsbruches, der Geſetzedver⸗ 
achtung zuſtande gekommenes Werk annehmen 
können? Wird ſie es vor ihrem Gewiſſen ver⸗ 
antworten können, auf Grund dieſes Produktes 
der Gewalt in Verhandlungen über Handels- 
verträge einzutreten? Muß ſie nicht erwarten, 
daß dieſer Zolltarif im neuen Reichstage als 
ungeſetzlich angefochten werden wird? 
Man ſieht, wohin der verhängnisvolle Schritt der 
Mehrheit zu führen droht; er wird die geſamte 
deutſche Politik in ein unergründliches Chaos 
ſtürzen, und darum muß er mit allen Mitteln 


verhindert werden. Wer das thut, handelt 
patriotiſch. 
Den reaktionären National- 


liberalen, die den Gewaltſtreich der Rechten 
unterſtützen, lieſt die natl. „Natl.⸗Ztg.“ gehörig 
Fläſchchen ſchäumenden Burgeff's oft über die 
Dummheit ihrer gefälligen Mitmenſchen gelacht 
haben mögen! 

Die Polizei widmet ja derartigen lieben 
Nächſten ihre Vorſorge, aber gerad' auf dieſem 
Gebiet erkundet ſie am wenigſten, was leicht zu 
erklären iſt, denn jene, „die nicht alle werden“, 
hüten ſich wohlweislich, ihre Erfahrungen an die 
große Glocke zu hängen. Und wie ſelten 
wiſſen ſie ſelbſt, daß ſie zu den „Hinein⸗ 
gefallenen“ gehören! Sonſt iſt unſere Poli⸗ 
zei hinter Schwindeleien und Begauner⸗ 
ungen irgendwelcher Art gehörig hinterher und 
weiß die intimſten Schliche aufzudecken. Was 
alles in Berlin vorgeht, enthüllte ja dieſer Tage 
die Gerichtsverhandlung über die Maſſage⸗ 
Kuren der Madame Leontine, welche 
ehrenwerte Dame mit fünf Monaten Gefängnis 
beglückt wurde. Die Thätigkeit zahlloſer Maſſeuſen 
bildet auch ein dunkles Kapitel im Großftadtleben. 
Ein literariſcher Freund erzählte mir ſchon vor 
Monaten haarſträubende Geſchichten von ſeinen 
Erfahrungen, die er mit feiner Gattin, welche 
eine Maſſeuſe ſuchte, gemacht; ſie hatten ſich eine 
Zahl Adreſſen aus den Blättern ausgeſchnitten 
und wanderten auf gut Glück ahnungslos umher, 
in dem der Potsdamerſtraße benachbarten Stadt⸗ 
teile beginnend. Bald aber ſchon ging ihnen ein 
Licht auf, daß ſie auf dieſe Weiſe nie ihr Ziel 
erreichen würden, eine Maſſeuſe für Damen 
zu finden, und nach dem zehnten Verſuch gaben 
ſie gern ihr Vorhaben auf, ſich um Auskunft an 
einen befreundeten Arzt wendend und auf dieſem 
Wege ihr Vorhaben durchſetzend. Das Maſſieren 
von Damen muß doch recht ſchwer und wenig 
einträglich in Berlin ſein! „Hätte es ſich um mich 
gehandelt“, ſagte mein Freund mit leichtem 
Erröten, „ſo hätte ich fünf Maſſeuſen an jedem 
Finger haben können. Ich bot meiner Frau an, 
mich zu opfern; na, mein Junge, den Blick 


Ich wünſche Freiheit in der Fort⸗ 
entwickelung der Religion, Freiheit 
für die 


den Text. 
eingebrachte 


Sie ſchreibt: 


Ende der parlamentariſchen 


auch in dieſen die bisherige konſtitutionelle 
Ordnung. Kann im Reichstag nach der Abſicht 
des Antrages Kardorff die Spezialberatung eines 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe dasſelbe in genau 
derſelben Form bei 
Schulgeſetz geſchehen. Mit dem tiefften 
Bedauern, ja wir müſſen es ausſprechen, mit 
Empörung erblicken wir unter dieſem Antrag 
die Namen der Abg. Baſſermann, Sattler 
und Paaſche. Wenn die Konſervativen 
die erſte Vorausſetzung einer freien parla⸗ 
mentariſchen Verhandlung, die Durchberatung der 
Geſetzentwürſe in den Einzelheiten behufs 
Prüfung derſelben, preisgeben, fo bleiben fie ihrer 
alten Feindſeligkeit gegen 
konſtitutionelleStaatsordnung teu, 
der alten Feindſeligkeit, die ſie immer nur zeit⸗ 
weilig zurückgeſtellt haben, ſoweit es ihren 
Intereſſen oder ihrer Macht dienlich war. 
Wenn das Zentrum die parlamentariſche 
Freiheit preisgiebt, die Partei für „Freiheit und 
Recht“, ſo weiß man, daß der Klerikalismus 
ſeiner Natur nach die Vergewaltigung 
aller Freiheit und jedes Rechtes iſt. 
Aber daß Mitglieder dernatlonalliberalen 
Partei zu dieſem Verſuch des parlamen- 
tariſchen Staatsſtreichs Hilfe leiſten 
würden, das hätten wir nimmermehr geglaubt. 
Herr Baſſermann hat in Eiſenach erklärt, die 
Mehrheit des jetzigen Reichstages ſei „reaktionär 
bis auf die Knochen“ — und er hilſt dieſer 
Mehrheit bei der Vergewaltigung der parlamen⸗ 
tariſchen Beratung?! Dieſe Herren veranſtalten 
Gedenkfeiern für Bennigſen und unterzeichnen den 
Aufruf zu einem Denkmal für ihn — und ſie 
geben die erſte Vorausſetzung des Konſtitutionalis⸗ 
mus preis, deſſen Befeſtigung im deutſchen 
Nationalſtaat der Inhalt von Bennigſens poli⸗ 
tiſchem Leben war?!“ — Das alles trifft durchaus 
zu; wir aber haben von den Nationalliberalen 
nie etwas anderes erwartet; Herr Baſſermann hat 
in Eiſenach nur ſich ſelbſt und ſeine Freunde 
charakteriſiert, und ihr jetziges Verhalten läßt den 
Schluß zu, daß ſie auch zu weiteren Gewalt⸗ 
ſtreichen die 5 bieten werden, als deren erſter 
bereits die Beſeitigung der Beſtimmung ange⸗ 
kündigt wird, daß bei Geſchäftsordnungs⸗Debatten 
keine Schlußanträge geſtellt werden 
dürfen, um der Linken ihr beſtes Kampfmittel 
abzuſchneiden. Die einzige Folge davon würde 
eine weitere Verſchärfung der Gegenſätze ſein. 
Die Herbeiführung der Ver⸗ 
ſtändigung iſt, wie die „Kreuzztg.“ am 
Freitag abend ſchreibt, in Wirklichkeit aus⸗ 
ſchließlich der Obſtruktion zu ver⸗ 
danken, ihren Begleiterſcheinungen und der 
Art, in der ſie durchgeführt worden iſt. Der 
„Kreuzztg.“ erſcheint unzweifelhaft, „daß, wenn 
die Minderheit die Vorlage in ſachlicher 
Weiſe bekämpft, bei jedem Einzelpunkt ihre Be⸗ 
denken ohne tendenziöſe Breite geltend 
gemacht, namentliche Abſtimmung nur bei 
Punkten von grundlegender Bedeutung herbeige⸗ 
geführt und ohne Mißbrauch der Geſchäfts⸗ 


. —— EEE 


hätteſt du ſehen ſollen ... wir waren nämlich 
gerad' von einer ſehr hübſchen Blondine in roſa⸗ 
ſeidener Matinee empfangen worden, und obwohl 
es nachmittags 5 Uhr war, ſtand ihr doch der 
Morgenrock vorzüglich! Als ſie mich zuerſt er⸗ 
blickte, war ſie ſehr freundlich, aber als ſte dann 
meine Frau bemerkte, zog ſie mit einem Male 
andere Regiſter auf und ſagte mit elegiſch⸗ matter 
Stimme, daß ſie ſich viel zu ſchwach fühle, um 
außerhalb des Hauſes maſſieten zu können, fie 
werde wohl überhaupt bald wegen ihrer ange⸗ 
griffenen Nerven verreiſen müſſen — und dabei 


guckte ſie mich an, na, mir wurde ganz heiß zu 


Mute“, und mein Freund ſtrich ſich ſo unter⸗ 
nehmungsluſtig den Schnurrbart, daß mir die 
vorwurfsvollen Blicke ſeiner hübſchen Gattin wohl 
verſtändlich waren! — 

Wie verlautet, ſoll unſere Polizei ein neues 
Oberhaupt erhalten, da Herr Polizeipräſident 
von Windheim für einen anderen hohen 
Regierungspoſten auserſehen ſei. Der Abſchied 
Herrn von Windheims aus ſeiner gegenwärtigen 
Stellung wäre aufrichtig zu beklagen, denn der 


Genannte hat manche Verſäumniſſe ſeiner Vor⸗ 


gängen gut gemacht und hat u. a. mit allen 
Mitteln darauf hingewirkt, daß die Schutzmann⸗ 
ſchaft ſich eines freundlicheren Tones befleißigte, 
und ihr ſchroffes Vorgehen, das ſie ſelbſt bei den ge⸗ 
ringſten Kleinigkeiten beliebte, einſtellte. Dadurch 
ward ein beſſeres Verhältnis geſchaffen zwiſchen 
Publikum und Polizei, wie es je zuvor da ge⸗ 
weſen. Nie erwies ſich Herr von Windheim als 
ſteifer Bureaukrat und an tauſend Vorſchriften 
klebender Pedant, nie umwappnete er ſich mit 
einer chineſiſchen Mauer und war leicht für jeden 
zu ſprechen; friſch, umſichtig, liebenswürdig gab 
er ſich und handelte auch danach, er war nicht 
der gefürchtete Polizeigewaltige, ſondern ein offener 
freundlicher, modern empfindender Menſch! Und 
das iſt auf ſolchem Poſten viel wert! — — 


„Der im Reichstag 
Antrag Kardorff und Ge⸗ 
noſſen bedeutet, wenn er durchgeſetzt wird, das 
Be⸗ 
ratungsfreiheit im Reichstag, und er ge⸗ 
fährdet vermöge der Anregung zur Nachfolge in 
den einzelſtaatlichen Landtagen, die in ihm liegt, 


Zolltarifs erdroſſelt werden, ſo kann im 


einem reaktionären 


died 


ordnung im Geiſte derſelben das ihrige zur 
Förderung der Verhandlung beigetragen hätte, 
dieſe unter Berückſichtigung aller ſachlich bedeut⸗ 
ſamen Punkte bis Weihnachten ſich hätte er⸗ 
ledigen laſſen und mit der Ableh nung der 
Geſamtvorlage bei der dritten Leſung ge⸗ 
endigt haben würde.“ 

Gegen die Mauſerungstheorie 
wandte ſich Abg. Bebel in einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Volksverſammlung im 2. Berliner 
Wahlkreis am Mittwoch, indem er ausführte, 
auch gegenüber denjenigen, die auf liberaler Seite 
an die Mauſerungstheorie glauben: In den letzten 
Jahren ſei von einigen unter uns die Theorie 
aufgeſtellt worden, die Klaſſengegenſätze 
milderten ſich, in den bürgerlichen Klaſſen 
gebe es Leute, die Konzeſſionen zu machen bereit 
ſeien. Stehe das heute ſchon als eine gewaltige 
Täuſchung feſt, ſo würden die nächſten Jahre 
jenen Parteigenoſſen noch mehr Enttäuſchungen 
bringen. Unter den Gegnern gebe es dagegen 
keine, die ſich über uns täuſchten. Auch die, 
ie mit uns liebäugelten, hätten 
in uns ihre Todfeinde zu gewär⸗ 
tigen.“ Aufgabe jedes Sozialdemokraten ſei 
es, dafür zu ſorgen, daß die Sozialdemokratie ſo 
ſtark werde, daß ſie ſich allein genügte, wenn man 
ihr mit aller Macht entgegentrete, wenn ſie an 
den Machtverhältniſſen nüttele. 

Die Freiſinnige Volkspartei hat 
folgenden Antrag eingebracht: Der Reichstag 
wolle beſchließen: Für den Fall der Annahme 
des Antrages von Kardorff und Gen. den Satz 
2 zu faſſen wie folgt: Jedoch werden in Ab⸗ 
weichung von dieſen Beſchlüſſen a) die Zollſätze 
für Mais und Dari auf 1,60 Mk., für Speiſe⸗ 
bohnen, Erbſen, Linſen, Futterbohnen, Lupinen, 
Wicken auf 1,50 Mk., für Hopfen auf 14 Mk., 
getrocknetes Obſt auf 4 Mk., Kaffee auf 20 bezw. 
25 Mk., Butter auf 16 Mk., Käſe auf 20 Mk., 
Eier auf 2 Mk, Rohluppen auf 50 Pfg., Werk⸗ 
zeugſtahl auf 50 Pfg., 3 Mk. und 1,50 Mk. 
feſtgeſetzt. Ferner fordert der Antrag die in Nr. 
18 Kleeſaat, 19 Grasſaat, 23 Kartoffeln, 27 
Grünſutter, 33 Küchengewächſe, 37 lebende 
Pflanzen, 46 friſches Obſt, 91 Gerbrinden, 92 


Quebracho, 93 Galläpfel, 106 Federvieh, 114 


Heringe, 381 Gerbſtoff⸗Auszüge, 653 Holzſchliff⸗ 
Auszüge, 654 Pappen, 656 Strohpapier, 657 
Packpapier, 658 Druckpapier, 682 Steine, 682a 
Pflaſterſteine, 713 Hohlſteine, 714 Hinter⸗ 
mauerungsſteine, Verblendſteine, 777 Roheiſen 
aufgeführten Gegenſtände zollfrei zu laſſen. 

Der Miſſethäter auf Capri, der 


gegen Krupp die bekannten Verleumdungen aus⸗ 
geſtreut hat, ſoll nun, einem Telegramm aus 


Rom zufolge, feſtgeſtellt fein. Es handelt 
ſich um einen Hamburger Maler, gegen 
den der Unterſuchungsrichter bereits einen Haft⸗ 
befehl erlaſſen hat. Die Patria beftätigt eben⸗ 
falls, daß gegen Krupp auch nicht das geringſte 
Gravierende eruiert ſei. 


Ausland. 


Italien. 

Ueber die Pfändung eines tür⸗ 
kiſchen Kriegsſchiffes in Genua wird dem 
„Wiener Tagebl.“ gemeldet: Auf dem in Genua 
ſeit drei Jahren zur Ausbeſſerung und Moderni⸗ 
ſierung ankernden großen türkiſchen Kriegsſchiff 
„Meſſudije“ weht jetzt die italieniſche Flagge. 
Die türkiſche Regierung konnte die fälligen 
Zahlungsraten nicht erlegen und ſo pfändete die 
Firma Anſaldo das Schiff. 

Aſien. 

General Kitchener iſt in Bombay 
eingetroffen, um das Kommando über die indiſche 
Armee zu übernehmen. 

ꝓ— 


Provinzielles. 


Brieſen, 28. November. Studiendirektor 
Gennrich hat in Dembowalonka eine ländliche 
Fortbildungsſchule mit 20 Schülern be⸗ 
gründet. Man hofft, daß der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter die Koſten für Lehr⸗ und Lernmittel, 
ſowie das Lehrerhonorar bewilligen wird, wie 
dies auch bei anderen ländlichen Fortbildungs⸗ 
ſchulen geſchehen iſt. Die ſonſtigen Koſten 
werden von den Vätern der Schüler beſtritten. 
— Das ſechsjährige Töchterchen des Beſitzers 
Naß in Abbau Rheden wurde an einer Wuhne 
tot vorgefunden. Nach dem Gutachten des 
Arztes iſt das Kind nicht ertrunken, ſondern 
wahrſcheinlich geſtürzt und durch den Schreck ge⸗ 
ſtorben. - 

Schlochau, 28. November. Zur Feier der 
Eröffnung der Eiſen bahn Schloch au 
—Reinfeld-Rummelsburg fand am 
Mittwoch im Saale des Herrn Janke ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. An demſelben nahmen 
Regierungspräſident von Jagow, der Regierungs⸗ 
präſident v. Tepper⸗Laski aus Köslin und der 
Erſte Bürgermeiſter Dr. Kerſten aus Thorn, 


die Spitzen der Behörden der Stadt, des Kreiſes 


und der Nachbarkreiſe teil, 
Marienwerder, 27. November. 
heute vormittag erfolgten Wahl 
dritten Abteilung wurde für einzelne 
Kandidaten eine ſehr rege Agitation entfaltet, 
wenn die Geſamtbeteiligung an der Wahl auch 


"feine beſonders ſtarke war. Immerhin überragte 


der 


ſie die der Vorjahre recht erheblich. Es wurden 
bei 927 Wahlberechtigten 146 Stimmen abge⸗ 
geben. Die abſolute Mehrheit betrug mithin 
74. Gewählt wurden mit je 76 Stimmen 
die Herren Regierungsſekretäre Schewe und 
Dieckow. 

Dt.⸗Enlau, 28. November. Mit ſeltener 
Heftigkeit treten hier die Maſern auf, 
von welchen namentlich die Schülerinnen der 
höheren Töchterſchule heimgeſucht find. Der 
größere Teil der Kinder blieb vom Schulbeſuch 
aus. Die Schulbehörde hat daher dieſe Schule 
bis auf weiteres geſchloſſen. 

Danzig, 28. November. Im Oberpräſidium 
fand heute unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten 
Delbrück die angekündigte Sitzung ſtatt, um 
zu ermitteln, ob oder in welchem Umfange in 
Danzig und Umgegend Mangel an Arbeits⸗ 
gelegenheit vorhanden iſt. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß z. Zt. von Mangel an Arbeit nicht wohl 
geſprochen werden kann. Die Arbeiten an vielen 
umfangreichen öffentlichen Bauten ſind noch 
nicht eingeſtellt, auch iſt Vorſorge getroffen, daß 
im Frühjahr zeitig mit der Wiederaufnahme be⸗ 
gonnen werden kann. — Das Projekt, im 
Kreiſe Danziger Niederung vier Klein⸗ 
bahnen in einer Geſamtlänge von mehr 
als 80 Kilometer mit einer Spurweite von 0,75 m 
zu bauen, iſt vom Minifterium genehmigt worden. 
Die Koſten betragen rund 2 720 000 Mk., wo⸗ 
von die Provinz 350 000 Mk. und der Staat 
700 000 Mk. übernehmen ſoll. Mit dem Bau 
ſoll im nächſten Frühjahr begonnen werden. — 
Auf der Herrn Römer gehörenden Dampf⸗ 
ziegelei Matern brannte heute nacht der 
Trockenſchuppen mit halbſertigem und ſonſtigem 
Material nieder. — Herr Kommerzienrat Berger 
feierte geſtern in voller Friſche und Rüſtigkeit 
fein 50 jähriges Jubiläum als Mit⸗ 
glied der alten Danziger Lieder- 
tafel. Der Vorſitzende derſelben, Herr Direktor 
Kahle, begrüßte den Jubilar bei ſeinem Erſcheinen 
mit herzlichen Worten und überreichte ihm das 
Diplom der Ehrenmitgliedſchaft, welche der 
Verein ihm verliehen hatte. Es war eine 
Freude, den hochbetagten Herrn, welcher ſelten 
eine Uebungsſtunde während dieſer 50 Jahre in 
der Liedertafel verſäumt hat, auf ſeinem Platze 
im zweiten Tenor friſch und froh die lieben 
alten Lieder ſingen zu ſehen. Möge ihm dieſe 
Freude noch viele Jahre beſchieden ſein! 

Bartenſtein, 28. November. Faſt zu 
Tode gekommen wäre am Dienstag Frau 
Staatsanwalt v. P. in der hieſigen Warmbade⸗ 


anſtalt. Die Dame fühlte ſich einer Ohnmacht 
ochte noch einen Schlag gegen 


nahe. Sie v 
die glücklicherweiſe nicht verriegelte Thür zu geben, 
wodurch Hilfe herbeigerufen wurde. Die beſinnungs⸗ 
los gewordene Dame wurde in ein anderes 
Zimmer geſchafft. Infolge eines ſchadhaften Gas⸗ 
rohres ſoll das Badezimmer mit Gas angefüllt 
geweſen ſein. 

Sensburg, 28. November. Im Dobrinnek⸗ 
See ertranken die 7 jährige Tochter und die 
8 jährige Nichte des Grundbeſitzers Nowak beim 
Schlittenfahren. 

Memel, 28. November. Der Landbrief⸗ 
träger Preikſchas von hier wurde auf Veran⸗ 
laſſung eines hier weilenden Ober⸗Poſtinſpektors 
verhaftet, weil er ihm vom Publikum an⸗ 
vertraute Poſtanweiſungsbeträge unterſchlagen hat. 

Memel, 28. November. Der Konſul 
Hermann Gerlach hat dem Kreistage ſchriftlich 
mitgeteilt, daß er, da die Räume des Kreis⸗ 
krankenhauſes ſeit mehreren Jahren nicht mehr 
ausreichen, ſich entſchloſſen habe, aus eigenen 
Mitteln einen Pavillon mit 12 Betten 
im jetzigen Garten der Kreisheilanſtalt zu er⸗ 
richten und nach Fertigſtellung, einſchließlich 
Inventar, dem Kreiſe Memel als Eigentum zu 
überweiſen. Die Koſten werden auf etwa 30 000 
Mark veranſchlagt. Der Kreistag, der am 
Mittwoch in Memel zuſammengetreten iſt, nahm 
die Stiftung einſtimmig an, und der Landrat 
Geheimrat Cranz ſprach in warmen Worten 
den Dank der Verſammlung aus. — Eine 
zweite Schenkung wurde der Stadt durch 
den verſtorbenen Gutsbeſitzer Adolf Laurin und 
deſſen Gattin zu teil. Dieſe haben in ihrem 
Teſtament vom 22. November 1900 die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß von einem hinterlaſſenen 
Kapital von 24000 Mark die Summe von 
3000 Mark dem Memeler Kreiskrankenhauſe 
gezahlt, und daß aus den Zinſen dieſes Kapitals 
zunächſt die Pflege des zu dem Hauſe gehörigen 
Gartens beſtritten werden ſoll unter der Voraus⸗ 
daß die 3000 Mark verzinslich 
werden. Der Kreistag nahm die 
Schenkung an. 

Bromberg, 28. November. Die Er⸗ 
richtung einer lateinloſen Real⸗ 
ſchule iſt geſtern auch von der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung beſchloſſen worden. Die 
Verſammlung nahm ferner einen Antrag der 
Finanzkommiſſion an, wonach mit der Realſchule 
eine Vorſchule verbunden ſein ſoll; hierüber 
hat ſich indeſſen noch der Magiſtrat ſchlüſſig zu 
machen. Die ſtaatliche Beihilfe beträgt für das 
Etatsjahr 1903/04 8000 Mk, von da ab 
15 000 Mk. jährlich. 7 

Cirſchtiegel, 28. November. Vorgeſtern be» 
ging das Karl Böhm'ſche Ehepaar in Lewitz⸗ 
Hauland das Felt der diam antenen Hoch⸗ 


h 
S 


| zeit. Vom König erhielt das Jubelpaar, das 
ſich noch ſeltener Rüſtigkeit erfreut, ein Geldge⸗ 
ſchenk von 30 Mark. — Die Kirchengemeinde 
Schierzig⸗Hauland ſeierte am Mittwoch das Feſt 
ihres 200 jährigen Beſtehens. Außer 
mehreren Geiſtlichen war auch der General- 
ſuperintendent Dr. Heſekiel aus Poſen er⸗ 
ſchieneu. i 
Janowitz, 28. November. Eine Arbeiter⸗ 
frau aus Liebenau hatte in Gr.⸗Golle die 
Kirche beſucht, dort das Abendmahl empfangen 
A auf dem Heimwege, als hinterher zwei 
selpanne aus Miroslawic in raſender Schnellig⸗ 
keit ankamen. Um ſich in Sicherheit zu bringen, 
wollte die Frau hinter einen Baum flüchten. 
| Hierbei erlitt ſie einen doppelten Armbruch und 
einen Beinbruch, auch wurde ihr der Bruſtkaſten 
dermaßen zerquetſcht, daß die Unglückliche nach 
einigen Stunden ftarb. 
Marggrabowa, 28. November. Die Stärke⸗ 
fabrik des Herrn Reinert⸗Doliwen iſt mit den 
Maſchinen, den in einem Nebenraum unter⸗ 
gebrachten Erntemaſchinen und einem Torfſchuppen 
mit Inhalt durch eine Feuersbrunſt zerſtört 
worden. 
Rawitſch, 28. November. Geſtern mittag 
wurde die Scheune des Beſitzers Bulſt in 
Damme durch eine Feuersbrunſt vollſtändig 
eingeäſchert. Das geſamte Heu, ſowie eine 
Dreſch⸗ und Häckſelmaſchine ſind mitverbrannt. 
Der Schaden iſt bedeutend, denn Herr B. iſt nicht 
verſichert. 
AKRawitſch, 28. November. Dieſer Tage lief 
bei der Behörde eine Anzeige ein, in welcher 
der Verdacht ausgeſprochen iſt, daß die vor 
kurzer Zeit zu Szymanowo bei Rawitſch ge⸗ 
ſtorbene verwitwete Frau Gutsbeſitzer Kahl in⸗ 
folge eines Verbrechens aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden iſt. Aus dieſem Grunde iſt die Aus⸗ 
grab ung der Leiche angeordnet worden. 
Kolberg, 28. November. Ein Einſpänner⸗ 
fuhrwerk, in welchem ſich der praktiſche Arzt 
k Dr. Hermann Aebert aus Roman befand, wurde 
wahrſcheinlich infolge Scheuens des Pferdes von 
einer Rüben⸗Feldbahn überfahren. Dr. Aebert 
war ſofort tot. Ein Sanitätszug begab ſich um 
1½ Uhr von Greifenberg aus an Ort und 
Stelle. a 
Lokales. 


Thorn, den 29. November 1992. 
Tägliche Erinnerungen. 


30. November 1700. Kurfürſt Friedrich III. ſtiftet die 
Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin. 
1817. Th. Mommſen, geb. (Garding.) 
1830, Ant. Rubinſtein geb. (Wechtwoſynetz). 
1709. Abraham a Sancta Clara , (Wien). 
1825. Kaiſer Alexander von Rußland, f. 


— perſonalien. Der Referendar Dr. 
4 dinand Henrici aus Schadwalde ift zum 
1 Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der Rechts⸗ 
kandidat Franz Schimanski aus Pruſt iſt zum 
Referendar ernaunt und dem Amtsgericht in 
Dt. Eylau zur Beſchäftigung überwieſen. Der 
ilitärgerichtsſekretär Tomaszewski vom hieſigen 
Bouvernementsgericht iſt in gleicher Eigenſchaft 
nach Kaſſel verſetzt worden. 
„ der verein zur herſtellung und Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg wird in der am 
3. Dezember ſtattfindenden Generalverſammlung 
Ergänzungswahlen für folgende ausſcheidende 
Herren vornehmen: Deichhauptmann Bönchen⸗ 
Dorf, Graf v. Brüneck, Graf v. Bismarck⸗Schön⸗ 
Baujen (verſtorben), Kommerzienrat Damme, 
Doehring, Graf zu Dohna⸗Finkenſtein (verſtorben), 
Chrhardt⸗Elditt, Graf zu Eulenburg, von 
GOGlaſenapp, Hinze, Sandſuchs. 
EE der Weſtpr. Provinzialausſchuß wird 
in feiner Sitzung am 9. und 10. Dezember eine 
he Erſatzwahl für den Provinzialausſchuß an Stelle 
des Landrats Peterſen-Brieſen vornehmen; ferner 
über die Zulaſſung von ärztlichen Praktikanten 
zu den weſtpr. Irrenanſtalten und zu der 
Hebeammenlehranſtalt in Danzig und über einen 
Antrag des Kreiſes Marienburg auf Ver⸗ 
längerung der Friſt zur Fertigſtellung des Ueber⸗ 
ganges über den Weichſeldeich bei Palſchau bis 
zum 1. Oktober 1904 Beſchluß faſſen; ſodann 
über Prämiierung einer Kreischauſſee von der 
5 5 F Kaluga über Nelberg⸗Sugainko nach 

rotzno (Löbau) beraten und die Wahl eines 
neuen Provinzial⸗Konſervators vornehmen. 
E Rückzahlung von platzkartengebühr. 
ner neuerdings ergangenen Anordnung des 
ern Eiſenbahnminiſters zufolge iſt Reiſenden, 


1 1 Dezember 


ge 


wieſen werden kann, in Zukunft die Platzkarten⸗ 
gebühr von der Station, auf der ſie den Zug 
perlaſſen, ohne Verzug gegen Rückgabe der be⸗ 
cheinigten Platzkarte oder gegen Quittung zurück⸗ 
zahlen. Die Nichtbenutzung iſt vom Zug⸗ 
führer auf der Rückſeite kurz zu beſcheinigen. Die 
Reiſenden find gegebenenfalls vom Zugführer auf 
dieſe Beſtimmung auſmerkſam zu machen und 
über die weiteren Schritte zu belehren. 

EE LAnderslegung eines Zuges. Der von 
rn Hauptbahnhof um 7.12 Uhr früh nach 
mberg abgehende Zug iſt auf 7.23 gelegt, 
Anſchluß an den Zug von Marienburg, der 
7.20 auf dem Hauptbahnhof eintrifft, zu 


ſchaffen. Bisher mußten Reiſende, welche in der 
Richtung Bromberg weiterfahren wollten, bis 
Mittag hier liegen bleiben, jetzt können ſie ſofort die 
Reiſe fortſetzten. Für die Stadt Thorn hat 
dieſe veränderte Zuglegung die Annehmlichkeit, 
daß man, wenn man morgens nach Bromberg 
fahren will, dazu vom Stadtbahnhof den Marien⸗ 
burger Zug benutzen kann und nicht zum Haupt⸗ 
bahnhof zu gehen braucht. 

— Güterwagen im deutih - ruſſiſchen 
Grenzverkehr. Nach Mitteilungen ruſſiſcher 
Zeitſchriften ſollen die nach Entwürfen des 
Baurats Breidsſprecher in Danzig erbauten und 
bisher auf der Strecke Danzig⸗Warſchau verſuchs⸗ 
weiſe in den Verkehr geſtellten Güterwagen mit 
auswechſelbaren Achſen im deutſch⸗ ruſſiſchen 
Grenzverkehr ſich ſo gut bewährt haben, daß 
man ſolche Wagen auch auf den Weichſelbahnen, 
den Südweſtbahnen der Moskau⸗Breſter und 
St. Petersburg⸗Warſchauer Eiſenbahn einführen 
wird. Für die Südweſtbahnen wurden bereits 
400 Güterwagen mit auswechſelbaren Achſen 
beſtellt. 

— Falſche Hundertmarkſcheine find in 
Berlin wiederholt poltzeilicherſeits beſchlagnahmt 
worden. Die Falſifikate ſind den echten Noten 
täuſchend nachgemacht. Die Fälſchung wird er⸗ 
kennbar durch die auffallend rote Farbe der⸗ 
jenigen Seite des Papiers, wo die Faſern an⸗ 
gebracht ſind. Das Papier ſelbſt iſt etwas dicker 
und rauher als das der echten Scheine. 


— die Uleinbahn Chorn⸗Leibitſch, die 
heute von der Kleinbahngeſellſchaft abge⸗ 
nommen worden iſt und mit dem 


Dezember d. Is. eröffnet wird, ſoll einem 
langgefühlten Bedürfnis abhelfen. Ob dieſes aber 
bei dem vorgeſehenen Fahrplan und dem nor⸗ 
mierten Frachttarif der Fall ſein wird, ſteht ſehr 
in Frage. Jedenfalls entſprechen die beiden vor⸗ 
geſehenen Züge in keiner Weiſe dem Bedürfnis. 
Auch wird von den Intereſſenten die Waggon⸗ 


fracht als viel zu hoch bezeichnet, jo daß ſchon ] b 


heute die Befürchtung beſteht, daß die Haupt⸗ 
intereſſenten die Verfrachtung von Leibitſch nach 
Thorn und umgekehrt wie bisher mit Privat⸗ 
fuhrwerk bewirken werden. Ein weiterer Nachteil 
für die Bahn, beſonders für den Perſonenveskehr 
iſt der, daß die Bahn nicht bis nach Thorn ge⸗ 
führt werden kann. Es iſt daher der Reiſende 
genötigt, wenn nicht gerade der Zug der Thorn⸗ 
Marienburger Bahn zu dieſer Zeit fährt, den 
weiten Weg von oder zum Bahnhof Mocker zu 
machen. Der erſte Zug nach Leibitſch geht erſt 
1,40 Uhr nachmittags, der Anſchluß von Thorn 
mit dem 1,22 Uhr⸗Zuge nach Culmſee hat, doch 
iſt dies viel zu ſpät, hier fehlt ein Frühzug; 
der zweite und letzte Zug nach Leibitſch fährt 
um 5,15 Uhr nachmittags ohne Anſchluß nach 
Mocker, dieſer Zug müßte ſpäter abgehen, und 
Anſchluß an den 6,29 Uhr nach Culmſee abfahrenden 
Zug erhalten. Der erſte Zug von Leibitſch trifft 
7,7 Uhr in Mocker ein, das iſt eine Minute 
vor Abgang des Culſmeer Zuges nach Thorn. 
Tritt bei dieſem Zuge von Leibitſch auch die 
kleinſte Verſpätung ein, dann iſt auf Anſchluß 
nach Thorn nicht zu rechnen. Der letzte Zug 
von Leibitſch, der nachmittags 4,55 Uhr in 
Mocker eintrifft, hat nach Thorn ebenfalls keinen 
Anſchluß, auch dieſer Zug müßte ſpäter gelegt 
werden, um Anſchluß an den Culmſeer Zug, der 
in Thorn um 6,6 Uhr eintrifft, zu erhalten. 

— der Landwehrverein hält am Mon ag 
abend im kleinen Schützenhausſaale ſeine Monat s⸗ 
verſammlung ab. 


— Fur Revifion der hieſigen Staatsanwalt⸗ 
ſchaſt und des Gerichtsgefängniſſes iſt Herr Ober⸗ 
ſtaatsanmalt Peterſon aus Marienwerder hier 
eingetroffen. 

— mehr Licht. Wie uns von zuverläſſiger 
Seite mitgeteilt wird, beabſichtigt der Magiſtrat, 
die Beleuchtungsverhältniſſe der Leibitſcher⸗ 
ſtraße durch Aufſtellung von weiteren 
zwei Gaslaternen zu verbeſſern, was von 
Seiten der Bewohner dieſer Straße gewiß mit 
Freuden begrüßt wird. 


— Schutz den Pferden, ben Ketten- und 
Sughunden. Unter den Unbilden bes Winters 
haben die Pferde, wie die Ketten⸗ und Zughunde 
ſchwer zu leiden. Wer ſollte da nicht aus Er⸗ 
barmen mit ſeinem Tiere auf Schutzmaßnahmen 
bedacht ſein, um der Not der armen Ge⸗ 
ſchöpfe nach Möglichkeit zu ſteuern! Beſitzer von 
Pferden, Ketten⸗ und Zughunden ſeien darum auf 
die im Inſeratenteile enthaltene Weiſung des 
hieſigen Tierſchutz⸗Vereins aufmerkſam gemacht. 
Auch ſtellt der Verein kurze Schriften über Schutz ⸗ 
maßregeln, im beſonderen auch Schutzmittel gegen 
das Ausgleiten der Pferde unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung; dieſe Schriften werden auf Anſuchen von 
dem Vorſitzenden des Vereins, Rektor Schüler, 
zugeſtellt. 

t. Auf der Weichſel treiben ſeit geſtern früh 
große Eisſchollen, ſo daß die Schiffer, welche den 
Perſonentrajekt mit Handkähnen bewerkſtelligt 
hatten, den Betrieb einſtellen mußten. Das Waſſer 


E diebſtahl. Geſtern nachmittag gegen 5 
Uhr iſt auf der Strecke von der Coppernicusſtraße bis 
zum Bromberger Chauſſeehaus von einem Markt⸗ 
magen eines Beſitzers D. ein Karton mit einem 
grauen Krimmer⸗Ueberzieher, einem grauen Anzug, 


einer modefarbigen Joppe und einem grünen Hut 


entwendet worden. Von dem Thäter fehlt jede 
Spur. 

— Strafkammer. Von den auf geſtern zur Ver⸗ 
handlung anberaumten 4 Sachen betraf die erſte den 
Anſtreicher Johann Czarnecki, den Maurer Alexander 
Czarnecki, den Kellner Albert Rekitt aus Thorn, 
den Maurergeſellen Anton Piotrowski aus Mocker 
und die unverehelichte Martha Grudewicez aus 
Thorn. Sie waren der gefährlichen Körper⸗ 
verletzung angeklagt. Die Angeklagten Johann und 
Alexander Czarnecki, ſowie die Maurer Lindemannſchen 
Eheleute wohnten früher zuſammen in einem Hauſe. Am 
Abend des 13. Juli d. Is. hatte die Mutter der 
Gebrüder Czarnecki mit den Lindemannſchen Eheleuten 
einen Streit gehabt. Als die Brüder Czarnecki ſpäterhin 
nach Hauſe kamen und von dem Vorfall hörten, lockten 


ſie den Ehemann Lindemann aus ſeiner Wohnung her⸗ 


aus und fielen auf dem Hofe über ihn her, wobei ſie 
mit Fäuſten auf ihn einſchlugen. Inzwiſchen hatten ſich 
auf dem Hofe auch die übrigen Angeklagten eingefunden. 
Rekitt und Piotrowski nahmen ſich des mißhandelten 
Lindemann, an und erſterer ſchlug mit einem Meſſer auf 
die Gebrüder Czarneckt ein. Johann Czarnecki trug eine 
Verletzung am Kopfe, Alexander Czarnecki eine Stich⸗ 
wunde an der Hand davon. Als die Frau Lindemann 
ihrem Manne zur Hilfe eilte, fiel die Angeklagte 
Grudewicz über ſie her und verſetzte ihr Fauſtſchläge in 
das Geſicht. Auf Grund der Verhandlung hielt der 
Gerichtshof die Schuld der ſämtlichen Angeklagten bis 
auf die des Piotrowski für erbracht. Während Piotrowski 
freigeſprochen wurde, verurteilte der Gerichtshof die beiden 
Czarneckis zu je 4 Monaten, den Reküt zu 9 Monaten 
und die Grudewicz zu 2 Wochen Gefängnis. — In der 
zweiten Sache hatte ſich der Voigt Johann Pior- 
kowski aus Joſephat wegen fahrläſſiger 
Tötung zu verantworten. Auf dem zum Rittergute 
Wielkalonka gehörigen Vorwerke Joſephat war der 
Arbeiter Franz Schoenfeld mit anderen Perſonen am 
4. Oktober d. Is. beim Häckſelſchneiden beſchäftigt. Die 
Häckſelſchneidemaſchine wurde durch ein Roßwerk 
betrieben. Als ſich das Roßwerk im vollen Betriebe be⸗ 


1. fand, löſte ſich plötzlich eine Eiſenſtange am Schwungrad 


und flog mit ſolcher Gewalt gegen den Kopf des Schoen- 
feld, daß dieſer betäubt zur Erde fiel. Die Verletzung, 
welche Schoenfeld davontrug, war eine jo ſchwere, daß 
der Getroffene nach Verlauf von etwa ½ Stunde feinen 
Geiſt aufgab. Der Angeklagte ſoll an dieſem Unfall die 
Schuld tragen, weil er die Eiſenſtange am Schwungrad 
nicht ſicher genug befeſtigt habe. Die Verhandlung fiel 
aber derart zu Gunſten des Angeklagten aus, daß die 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Freiſprechung des Piorkowski 
eantragte. Dieſem Antrag gemäß erkannte auch der 
Gerichtshof. — In nicht öffentlicher Sitzung wurde ſo⸗ 
dann gegen den Arbeiter Gottlieb Volgmann und 
die Arbeiterin Emilie Eſſig aus Kornatowo wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Volg⸗ 
mann wurde mit I Jahr Gefängnis beſtraft und ſofort 
verhaftet. Die Eſſig kam mit 9 Monaten Gefängnis da⸗ 
von. — Die vierte Sache wurde vertagt. 


4 8. Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad 
älte. 

— Barometerſtand 27,8 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,26 Meter. 

— Derhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden auf der Chauſſee in Schön⸗ 
walde ein Bündel Wicken. ; 


Mocker, 29. November. Vorgeſtern fand 
durch den Herrn Regierungsbaumeiſter Heyne⸗ 
mann aus Thorn die Uebergabe des neu⸗ 
erbauten zwölfklaſſigen Schulhauſes 
an die hieſige Schulgemeinde ſtatt. Bezogen 
wird das Gebäude erſt am 1. Januar, da die 
iunere Ausſtattung, zu welcher die Regierung 
nachträglich 9000 Mk. geſpendet hat, noch nicht 
zu Ende geführt iſt. Es werden, wie bereits 
mitgeteilt, fünf neue Lehrkräfte hier zur An⸗ 
ſtellung kommen. 


podgorz, 28. November. In der vorgeſtrigen 
Generalverſammlung unſerer Liedertafel wurde 
beſchloſſen, das 2. Wintervergnügen am 24. 
Januar zu veranſtalten und damit eine Kaiſers Geburts⸗ 
tagsfeier zu verbinden. — Am Montag fand durch eine 
Kommiſſion die Abſchätzung der infolge der diesjährigen 
Schießübungen auf dem Fußartillerieſchießplatze ent- 
ſtandenen Schäden an den Gebäuden in Podgorz und 
Stewken ſtatt. Angemeldet waren von den Beſchädigten 
33 Anſprüche; von dieſen wurden 32 Anmeldungen als 
berechtigt anerkannt. Die Summe der bewilligten Ent⸗ 
ſchädigungen beträgt im ganzen 1020 Mark. Ein An- 
ſpruch wurde als verſpätet zurückgewieſen, da er nicht in 
der angeordneten Friſt von 4 Wochen nach Beendigung 
der Schießübungen bei der Ortsbehörde angemeldet war. 
— Der Wohlthätigkeitsverein hielt geſtern 
eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, am 
erſten Sonntage nach Neujahr ein Wintervergnügen zu 
feiern. Ferner wurde beſchloſſen, den Armen von 
Podgorz mit Rückſicht auf die Jahreszeit Heiz⸗ 
materialien zu liefern. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Herrn L. in Moder. Sie haben Recht! Die 
Schuppen auf dem alten Viehmarkte (alte 
Culmer Vorſtadt) gehören der Thorner Handelskammer, 
die dieſelbe, als der Viehmarkt von der Stadt über⸗ 
nommen wurde, von der Vieh⸗ und Pferdemar'kt⸗ 
Kommanditgeſellſchaft käuflich erworben hat. Der Platz 
ſelbſt gehört der Stadt Thorn. Nur der Teil, auf dem 
ſich der Kleemann'ſche Holzplatz befindet, gehört der Ge⸗ 
meinde Mocker, die Banlichleiten auf letzterem dem 
Pächter. Die Grenze bildet die Baumreihe am Kleemann⸗ 
ſchen Platz. 


Schloß Neudeck, 29. November. Der 
Kaiſer iſt geſtern abend in Radzionkau 


Zentrum Berlins zahlreich vorgekommenen 
Kellerbrände angeſtellten &rmittelungen 
der Kriminalpolizei haben ergeben, daß bei mehr 
als 20 Kellerbränden unzweifelhaft Brand⸗ 
ſtiftung vorliege. 
Köln, 29. November. Zur Thronfolge 
in Rußland erhält die „Köln. Volksztg.“ von 
zuverläſſiger Seite die Mitteilung, daß der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger Michael wirklich an der Schwind⸗ 
ſucht leidet und ſein Zuſtand ſich immer mehr 
verſchlimmert. Da nach dem Urteil der Leibärzte 
des Kaiſerlichen Hauſes auf direkte Leibeserben des 
Zaren nicht mehr zu rechnen iſt, beſchäftigt man 
ſich mit dem Thronfolger in spe, wobei es ſich 
um den Großfürſten Wladimir handelt, der aber 
bei ſeinem vorgerückten Alter den Zaren ſchwerlich 


überlebt. Demnach würde heute als wahrſcheinlicher 


Thronfolger der älteſte Sohn Wladimirs, Groß⸗ 
fürſt Kyrill, gelten. 

Prag, 29. November. Nach Blättermeldungen 
haben in mehreren Ortſchaften Böhmens Erd» 
ftöße ſtattgefunden. 

Detroit, 29. November. Der Dampfer 
„Sylvanus J. Macy“ iſt auf dem Erieſee bei 
einem heftigen Sturm geſunken. Die 15 Mann 
zählende Beſatzung iſt ertrunken. 

Montreal, 29. November. In Ratpodtaze 
am Lake of the woods iſt eine furchtbare 
Feuersbrunſt ausgebrochen, der 25 Millionen 
Kubikfuß Holz, mehrere Schiffswerften, 6 Dampfer, 
2 Segelſchiffe, 11 Wohnhäuſer und eine große 
Anzahl Lagergebäude zum Opfer gefallen ſind. 

Gibraltar, 29. November. Der General 
gouverneur von Sevilla, General Luque, iſt mit 
ſeinem Stabe in Algeciras eingetroffen und nahm 
ſofort eine Truppeninſpektion vor. In der Nähe 
von San Roque werden eine Anzahl Baracken 
errichtet, wo auch das Hauptquartier unterge⸗ 
bracht wird. Dieſe Maßregeln werden getroffen, 
weil die ſpaniſche Regierung befürchtet, Englund 
werde ſich des Gibraltar umgebenden neutralen 
Gebietes bemächtigen. 

New⸗Nork, 29. November. 
gramm aus Caracas meldet, 
Kolumbien eingedrungene Aufſtändiſche 
verſchiedenen Niederlagen gezwungen ſeien, 
ſich über die Grenze zurückzuziehen und 
zahlreiche Gefangene und Munitionsvorräte in 
den Händen der Venezolaner zurückgelaſſen hälten. 


Tele graphiſche Börſen⸗Depeſehz 
Berlin, 29. November. Fonds feſt. 28. Nobr. 


Ein Tele⸗ 
daß aus 
nach 


Ruſſiſche Banknoten 216,65 ] 216.55 
Warſchau 8 Tage 215,80 215,90 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 91,40 91,25 
Preuß. Konjols 3½ pct. 101,90 | 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pEt, 101,75 ] 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 91,50 91,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 102,.— 101,80 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pet. neul. II. 88,40 88,40 
do. 85 5 pet. bo. 98,10 98,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 99,10 99,25 
in ri 4 pCt. 102,10 | 10220 
Poln. Pfandbriefe 4¼ pCt. 5 99,30 
Türk. 1 % Anleihe C. 3095 | 39,85 
Italien. Rente 4 pet. 10340 103,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 8,— 85,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,80 | 187,50 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 205,30 | 205,— 
Harpener Bergw.⸗Akt. 6,10 165,70 
aurahütte Aktien 200,25 | 200,75 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 


Thorn Stadt-Anleihe 3 ½ pct. —.— ea: 
eizen: Dezember 158,25 | 154,— 

„ Mal 155,50 | 155,50 

„ Juli — 157.— 

. loco Newyork 770 Feiert 
Roggen: Dezember 139,— | 139,50 
P ai 139, — 139,50 

„ Juli E 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 42,20 —.— 


Wechſel⸗Diskont 4 pet. Lombard Zinsſus 5 pCt. 


Der „Zentralverband von vereinen deutſcher 
n hielt geſtern in Berlin unter dem 
orſitz des Herrn L. Brügmann⸗Dortmund einen außer⸗ 
ordentlichen Verbandstag ab, welcher eine von dem 
Verein Oſtdeutſcher Holzhändler und Holz⸗ 
induſtrieller beantragte Gruppenbildung in das 
Belieben der Einzelvereine ſtellt. Es wurde ferner be: 
ſchloſſen, mit Rückſicht auf die vielen Beſchwerden der 
Holzbranche bezüglich der Eiſenbahntransportperhältniſſe 
an den Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Bitte zu 
richten, eine Konferenz von Vertretern des Zentral- 
verbandes einzuberufen, in welcher die vermehrte Ein- 
ſtellung von 8. S. und Sl. Wagen oder die Schaffung 
eines beſonderen Wagentyps für Holztransporte beſprochen 
werden ſoll. Weiter beſchloß man, an die Vereinigung 
der in Dentſchland arbeitenden Privat⸗Feuergeſellſchaften 
das Erſuchen zu richten, ähnlich wie mit dem „Zentral- 
verband deutſcher Induſtrieller“ auch mit Vertretern des 
„Zentralverbandes von Vereinen deutſcher Holz; 
intereſſenten“ eine Konferenz abzuhalten. An die zu⸗ 
ſtändige Behörde ſoll endlich ein Antrag auf Abänderung 
des § 34 des Gewerbe ⸗Unfallverſicherungsgeſetzes be⸗ 
treffend die weiteren Einlagen in den Reſervefonds ge⸗ 
richtet werden. 


eingetroffen und vom Fürſten Henckel von Donners 


marck empfangen worden. Ec begab ſich alsdann 
mit dem Fürſten nach Schloß Neudeck. Auf dem 
Wege bildeten die fürſtlichen Beamten und Arbeiter, 
ſowie die Kriegervereine Spalier. 

Berlin, 29. November. Wie die „Natl. 
Ztg.“ hört, ſchloß die deut ſch⸗afrikaulſche 
Geſellſchaft mit dem Reichskanzler 
einen Vertrag ab, worin ſie im weſentlichen auf 
die bisher beſeſſenen Privilegien und Vorrechte 
im oſtafrikaniſchen Schutzgebiet, vor allem auch 
auf das Münzrecht zu Gunſten des Reiches ver⸗ 
zichtet. — Die der infolge in letzter Zeit im 


Der Weihnachts-Bazat | 


Gott hat am Freitag, den 28. November d. Js., 
unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter und Gross- 
mutter 


Frau Luise Neitzel 


nach einem kurzen Krankenlager sanft entschlafen 


lassen. 


Frau Musehold, geb. Neitzel. 
Oberstabsarzt Musehold. 
Magdalena Musehold. 
Eleonore Musehold. 


Die Firma Paul Sztuczko in 


Thorn (H.⸗R. A 128) iſt heute 
gelöſcht worden. 
Thorn, den 28. November 1902. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Der für Montag, den 1. Dezember 
er. anberaumte Termin zur Pacht⸗ 
ausbietung des 
Nr. 10 wird hiermit aufgehoben. 

Thorn, den 28. November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


die Monate Oktober, November, De⸗ 
zember 1902 wird 
in der höheren Mädchenſchule am 
Dienstag, den 2. Dezember er., von 
morgens 8 Uhr ab, 
in der Bürgermädchenſchule am 
Dienstag, den 2. Dezember er., von 
morgens 10 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 

Mittwoch, den 3. Dezember er., von 

morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes ſoll 
der Regel nach in der Schule erfolgen. 
Es wird jedoch ausnahmsweiſe das 
Schulgeld noch am Mittwoch, den 3. 
Dezember d. Is., mittags zwiſchen 
12 und 1 Uhr in der Kämmereikaſſe 
entgegengenommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande ver⸗ 
bliebenen Schulgelder werden exeku⸗ 
tiviſch beigetrieben werden. 

Thorn, den 29. November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Deffentl. Versteigerung. 


Dienstag, den 2. Dezember er, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der bekannten Auktions⸗ 
ſtelle vor dem hiefigen Königlichen 
Landgericht 
30 Thermometer, 
30 Bruchbänder, 

1 Repoſitorium 
zwangsweiſe meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zahlung verſteigern. 

Thorn, den 29. November 1905. 

Bendrik, Gerichtsvollzieher 


Für Pferdebeſitzer. 


Bei Kälte Pferde nicht ohne Decken 
ſtehen laſſen, Gebiſſe vor dem Einlegen 


Die Erhebung des Schulgeldes a) 


erwärmen, leine metallenen Futterge⸗] . 


fäße im Freien verwenden! — Bei 
Glätte Eiſen rechtzeitig ſchärfen laſſen! 


Für Beſitzer von 


Metten⸗ u. Sughunden. 


Hütte bedecken, Oeffnung der Wetter⸗ 
ſeite abgekehrt, reichliches und öfter 
erneutes Lagerſtroh! Freie Bewegung 


am Tage gönnen! — Zughunden bei] 


längerem Stillſtehen Unterlage und 
Decke geben! 


Der Tierschutz- Verein. 


— BR 2 —— — mE 
| Photographisches Atslier 
> von 


Neinr. Gerdom 


Thorn, Katharinenstr. 8, Thorn, 
gegenüber d. Kgl. Gouvernem,, 
Photograph 
des Deutschen Offlzier-Vereins, 
mehrfach prämiiert, 
empfiehlt zum Weihnachts - Feste 


Vergrössernngen in Kreide- 
Manier, fast lebensgross, 


in künstlerischer Aus- 

führung, von 12 Mark an, 
Gefl, Aufträge wolle man bald 
machen, 


fipfelsekt, 


hervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 

elterei Linde Westpr., 

Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann. 


Rathausgewölbes 


Berantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. 


Einen grossen Posten 


Kostüm - öcke 


\ 


Da 


10, 


früherer Preis: 6, 8, 12, 


Kustav Elias. 


Belohnung | 
demjenigen, der mir nachweiſt, wer 
den Karton mit grauen Ueberzieher, 
grauen Anzug und modefarbige Joppe 3 
Freitag abend gegen 5 Uhr bis zum 
Bromberger Chauſſeehaus von einem 
Marktwagen entwendet hat. 

H. Loerke, Uhrmacher. 


NSEISWEISWEIWEIITEIDIZESUWSISESTTIEI TEEN 
Bi SSS o 


ntag, Dienstag, 
Spezial- Angebot! 
Parchend - Blusen 


à 2, 2,75 und 3 Mark. 
Tadelloser Sitz! Vorteilhafte Muster! 


Hans Steiniger 


empfiehlt 


Ausnahmetage 


Montag, Dienstag, Mittwoch, Leberwurſt, 

den 1. den 2. den 3. Dezbr. Ban Grosses kane 5 
für $chürzen und Blusen G e, ee 
ir Schürzen und Blusen Nor... | Viktoria-Garten. 


zu konkurrenzloſen Preiſen. 


HEINRICH COHN 


Heiligegeistsrasse 12. 


Faun 


empfiehlt 


Ziehung vom 13.—18. Dezember 1902 in Berlin 
baar 100 000, 50 000, 25 000 etc. M. 
fi Originalloose Mk. 3,50. Porto u. Liste 30 Pf. extra. Ausland 60 Pi. 
Berlin W., Peter Loewe, Marburger Strasse 7. 


Glückspeter Berlin. 


evtl. auch Stall 


+ N 7 755 1 5 * CIE 
3 IH Iren 5 r r ? 


kommen 


15 Mark 


in schwarz und in anderen modernen Stoffen 
empfiehlt, so lange der Vorrat reicht 
jetzt: 4, 6, 8, 10, 12 Mark 


Bulgarenblusen € 
in allen Weiten, Stück Mk. 1.75. | 
0 „ I 


Eine kräft., geſunde Landamme 
Cäcllie Katarezynska, 
Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Rügenwald. Servelatwurſt, 


Hinterſchinken 
Hugo Eromin. 


Wohnung 


ange hochelegant renoviert, I. Etage, 6 od. 
auch 8 Zimmer jofort zu vermieten 


Zu erfragen Brückenstraße 20 im 
aden. 
A meinem Hauſe Fiſcherſtr. Nr. 7 
ſind mehrere Familienwohnungen 


von ſof. od. ſpäter zu verm. Näh. bei 
BIC. Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


ÖTLagerkeller und1 Speicher 


ilſo leich zu vermieten Brückenſtr. 14,1. 


des Vorſtandes zugehen zu laſſen, 
wollen. 

Frau Dauben. 
Frau v. Roserberg-Gruczynski. 


Lindau, Geheimrat Dr. med. Kunz, 
Uebrick, Baumeiſter. 


Sonntag, den 30. 


Anfaug 8 Uhr. 


Reſtaurant Artushof zu entnehmen. 
(3 Perſonen) 1 Mk. zu haben. 


Theater in Thorn 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 30. Novbr. 
Großartigſte Novität der 
egenwart. 


„Alt Heidelberg“. 


Studentenſtück in 5 Akten von 
Meyer⸗Förſter 


Tordhi-Rutenran, 


Sonntag, den 50. November, 
nachmittags 4 Uhr im Saal: 
roßes 


Streichkonzert 


ausgeführt von der 


Herrn Stabshoboiſten Böhme, 


Hotel Museum. 


Familien- w w 
„  kränzchen. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Wiener Cafe, 


Mocker. 


Familienkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
Max Schiemann 


rka 5000. 


Montag, den I. bis Freitag, den 5. Dezember 


— zum Verkauf. = 


ya aussergewöhnlich billigen Preisen 


Breitestrasse 42 
ersten 


d. KLAR 


3 


— Dru 


ck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Bitte die Auslagen zu beachten. 


Breites trasse 42. 
22 — 


ö 
1 


2. dezember vormittags in die oberen Räume des Artushofes ſenden zu 


Der Vorstand es Diakonissen-Krankenbauses. 


Frau Marie Dietrich, Frau Kersten, 
Frau Helene Schwartz. 


Krtushof. 
Großes Streichkonzert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Fr. Hietschold. 


Logen a 5 Mk. Billets a 40 Pfg. find bis abends 7 Uhr im 


Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21 unter Leitung des 


CEintritt 25 %, Familien- 
billet (giltig für 3 Perſonen) 50 2. 


Sonntag, den 50. November : 


— — Anfang 5 Uhr. —— 


Tanz : Kränzden. 


Sonntag, den 16. November cr. 


findet am 


Dienstag, den 2. Dezember, nachm. 4 Uhr 


IIGITEIDIFDTER 
Gelegenheitskauf zum Besten des hiesigen Diakonissen-Krankenhauses 


in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 

f sgef. v. d. Kapelle d. Regts. v. d. 

Beginn des Konzerts, rst ant Lei ider wirst, um 
| Eintrittspreis 50 Pfg., 


Eine Liſte behufs Einzeichnungen von Gaben und Geſchenken wir 
nicht in Umlauf geſetzt und ſprechen wir deshalb die Bitte aus, die uns 
zugedachten Gaben und Geſchenke gütigſt bis zum 29. November den Damen 


5 Uhr. 


Kinder 20 Pfg. 


Speiſen und Getränke dagegen am 


v. Schwerin, Landrat. 
Dr. med. Waubke, Superintendent. 
Hellmoldt, Kaufmann. 


November 1902. 


Eintritt 50 Pfg. 


An der Abendkaſſe ſind Familienbillets 


Verein dentſcher 
Katholinen. 


Monats⸗Verſammlung 


am 
Dienstag, den 2. Dezember, 
abends 8 Uhr bei Nicolai. 


Vortrag 

des Herrn Seminarlehrer Rebeschke: 
„Welche Ziele verfolgt der Verein 
deutſcher Katholiken und was kann 
zu ſeiner Hebung gethan werden?“ 


P Ü-Am ˙mꝛm ͤ¹Xt] ⁰ꝛ wt ¾ ² ͤ⁴w—w A 11. RFEENEE = EEE FL u 


aller- A Verein 
2 


2 a 
Montag, den 1. Dezember d. J., 
abends 8 Uhr 
Monats -Versammlun 
im kleinen Saale des Schützenhauſes. 


Der erſte Vorſitzende 
Teehnau, Landrichter. | 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerstag, den 4. dezember, 
abends 8 ¼ Uhr 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Hrn. Mittelſchullehrer Luckau 


über: 
„die deutſche Lyrik der letzt 
zwei Jahrzehnte.“ * 
Gaſte, auch Damen find willkommen. 


Der Vorſtand. 


Die Eröffnung der Bahn 
Thorn⸗Leibitſch 
wird in der Ortſchaft Leibitsch 
am I. Dezember er. 


durch ein 


o 
0 
Gemeinde-Fest: 
Konzert, Illumination und Tanz 
im Marduardt'ſchen Lokale ge⸗ 
feiert. Anfang 2½ Uhr nachmittags. 
Gäſte ſind willkommen. 


Die Gemeinde⸗ vertretung 
i. A.: MNeinrich, Gemeindevorſteher. 


Eisbahn 
Grützmühlenteich. 


Sonntag, den 30. November: 


Großes Militärkonzert. 


Abends elektriſche Beleuchtung. 
Hierzu ladet ergebenft ein er 
; obert Boeder. 
Eintritt 25 2, Kinder unter 12 
Jahren 15 2. 


Eisbahn 


auf dem toten Weichselarm, 


ſichere und glatte Bahn. 
Eintritt 10 Pfg., b unter 10 
Jahren 5 Pfg. 
v. Szydlewski und 
Stefanski. 


Der heutigen Nummer 
liegt eine Extrabeilage 
des Leinenhaus M. Ohlebowski, 
Thorn, Breiteſtraße 22 betreffend 
„weihnachts⸗Aus verkauf“ bei, wo⸗ 
rauf wir empfehlend hinweiſen. - 


Hierzu ein zweites Batt, eine Beilage 


und zwei Unterhaltungsblätter. 


